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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 19. Juli. 


Inland. 


Berlin den 16. Juli. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem General-Lieute⸗ 
nant Köhn von Jaski, Kommandanten von Kü— 
ſtrin, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 

a Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar 
ift nach Kiſſingen abgereifl. — Der Fürſt Wia⸗ 
ſemski iſt von St. Petersburg hier angekommen. 
— Se. Excellenz der General der Infanterie und 
Gouverneur von Berſin, Freiherr von Müffling, 
—— Erfurt, und der Kaiſerlich Oeſterreichiſche 
Air: iche Geheime Rath und Gouverneur von Steyer⸗ 

Graf Wickenburg, nach Stettin abgereiſt. 

— 

Mari werden die Stimmen, die ſich neuer⸗ 
ae . gegen die Mahl- und Schlacht⸗Steuer 
finden. en, endlich durchdringen und Beachtung 
* 5757 wüßten keine Steuer, gegen die ſich 
1 ſo wichtige Gründe aufbringen laſſen, 

gegen die Mahl⸗ und Schlacht⸗Steuer. Wir 
beabſichtigen nicht, fie hier zu wiederholen; nur 
wünſchten wir darauf aufmerkſam zu machen, daß 
dieſe Gründe ſich nach den Lokaleinrichtungen der 
verſchiedenen Städte ſehr vermehren. In Feſtun⸗ 
gen, die ohnehin keinen ganz freien Verkehr geſtat⸗ 
ten, macht ſich das Drückende und Beengende der 
Kontroll⸗Maßregeln, welche zur ſteuerlichen Bewa⸗ 
chung von Fleiſch und Brod nöthig ſind, noch am 
wenigſten fühlbar, wenngleich auch hier die Steuer 
"its von ihrem Charakter und Weſen verliert; 
unbefeftigte Städte aber werden durch fie förmlich 
zu Feſtungen gemacht, wenn auch dit Beſatzung der⸗ 
ſelben keinen andern Feind zurüchält, als die 


Schmuggler. — Möge man die Nachtheile dieſer 
Steuer überall hervorheben, damit die Beſprechung 
dieſer beſonderen Uebelſtände ſich den allgemeinen 
Gründen zugeſelle, welche die Mahl- und Schlacht⸗ 
Steuer längſt als die nachtheiligſte von allen darge⸗ 
than haben. 


Berlin. — Es iſt nun beſtimmt, daß der Kö⸗ 
nig am 25. Juli von hier abreiſt. Er bringt die 
Königin nach Iſchl, woſelbſt ſie vier Wochen lang 
das Bad gebrauchen wird. Von dort geht der 
König nach Wien, weiter über Schleſien mit eini⸗ 
gem Aufenthalte in Erdmannsdorf zur Revue nach 
Preußen Ende Auguſt, dann nach Berlin zurück, 
und gegen Ende September zur Revue des vierten 
Armeccorps nach Merſeburg. Zu letzterm Manöver 
wird Prinz Karl wieder aus Italien zurück ſein; 
auch erwartet man daſelbſt den König von Hanno⸗ 
ver und andere hohe Gäſte. General v. Neumann 
und Geh. Cabinetsrath Müller werden nebſt einigen 
Adjutanten das Königl. Reiſegefolge ausmachen. 

Der Dr. A. Benary in Berlin, den die Köl⸗ 
niſche Zeitung beſchuldigt hatte, für ſeinen Rücktritt 
von der Mitherausgabe eines Blattes vom Miniſter 
des Cultus den Proſeſſortitel und eine Entſchädi⸗ 
gung in Anſpruch genommen zu haben, widerſpricht 
dieſer Angabe in der Berliniſchen Zeitung und ver⸗ 
ſpricht, nach Beendigung einer Ferienreiſe eine aus⸗ 
führlichere Aufklärung. 

Berlin. — Unſer Polizeidirektor Dunker, 
deſſen Scharfblick und Umſicht bei Entdeckung von 
ſchweren Krimindlverbrechen ſchon fo häufig Aner⸗ 
kennung gefunden haben, iſt vor einigen Tagen ganz 
unerwartet nach Schleſien gereiſt, von wo aus der⸗ 
ſelbe ſich auch nach Böhmen begeben dürfte. Man 
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glaubt, daß demſelben jetzt die Miſſion zu Theil ges 
worden fei, eine nähere Aufklärung über die dortie 
gen jüngſten Arbeiterunruhen ſich zu verſchaffen. 

In der Bremer Zeitung wird mit Recht gefragt, 
ob man die Arbeiter-Unruhen noch der Preſſe en 
geben wolle, nachdem deren auch in Prag vor efal⸗ 
len. Die Lektüre hat gewiß weder auf die Leute in 
Prag, noch in Ingolſtadt, und wir fügen hinzu, 
noch in Schleſten eingewirkt. 

Berlin. — Die Reſultate der fo eben beende— 
ten Frankfurter Meſſe ſind nach übereinſtimmenden 
Mittheilungen der rückkehrenden Beſucher als über— 
aus günſtig anzuſehen. Die ausgelegten Wollen 
betrugen über 10,000 Eentner und wurden größ- 
tentheils von Berliner Händlern zu Preiſen, welche 
den im hieſigen Markt gezahlten wenigſtens gleiche 
kommen, aufgekauft. Die Notirungen ſtellten ſich 
alſo auch dort 10 bis 15 Prozent höher als im vo— 
rigen Jahre. Das Manufakturwaaren-Geſchäft 
war von einer Lebhaftigkeit, wie man ſich derſelben 
ſeit einer Reihe von Jahren nicht erinnert. Beſon— 
ders geſucht waren Zollvereinswaaren und nament— 
lich Berliner Fabrikate. Eine unerklärte Erſcheinung 
blieb es aber, daß trotz der großen Menge von Käu— 
fern und des bedeutenden von ihnen entwickelten Ber 
darfs durchaus keine höheren Preiſe zu bedingen wa— 
ren, als in den früheren Meſſen. Es wurde Alles 
gleichſam zu feſten Preiſen umgeſetzt. Einen eigen— 
thümlichen Anblick ſoll die ganze Meſſe hindurch des 
Abends der Vahnhof nach Ankunft des Berliner 
Perſonenzuges dargeboten haben. Alle in Frank⸗ 
furt anweſenden Berliner Kaufleute hielten dann die 
Eingänge beſetzt, um ſich von den Neuangekomme⸗ 
nen ſofort den Tagescours der Berliner Aktienbörſe 
mittheilen zu laſſen. Es wurde dann ſofort in loco 
eine kleine Börſe improviſirt und nach Maßgabe der 
neuerhaltenen Nachrichten wo möglich das Geſchäft 
fortgefegt. — Ein großes Lob hat ſich während der 
jüngſten Frankfurter Meſſe die Frankfurter Bahn 
durch die exakte Pünktlichkeit in der Ablieferung der 
ihr anvertrauten Meßgüter erworben. — In Ihrer 
Zeitung vom 5. Juli wird von der jähzornigen Züch⸗ 
tigung eines Dienfimäddens von der Hand eines 
gottesfürchtigen Geiſtlichen gemeldet, und daß das 
Mädchen nun in Folge der Züchtigung im Herrn ent— 
ſchlafen ſei. Dieſer Vorfall wird da als neu ge— 
meldet, er hat aber ſchon ein Alter von mehreren 
Monaten, und es es muß hinzugefügt werden, daß 
die Züchtigung nicht allein Sache des Mannes, ſon⸗ 
dern auch des Weibes geweſen. Beide haben gleich— 

eitig mit beiden Händen gezüchtigt. — Man ſpricht 
hier von der Gründung eines neuen Ordens, für 
Verdienſte durch Arbeit und Geſchick, der zuerſt al— 
len Gewerbtreibenden ertheilt werden ſoll, deren 
Waaren und Produkte ſich auf der hieſigen Indu⸗ 


ſtrieausſtellung ausgezeichnet haben werden. Kelle 
ſtab ſing ſchon an, über die Induſtrieausſtellung zu 
berichten, obgleich noch Alles, wie er ſelbſt ſagt, 
verpackt iſt. Er kann ſo Etwas auswendig; er 
braucht gar nicht hinzuſehen. — Der Geh. Ober— 
Finanzrath v. Patow, deſſen Ernennung zum Re 
gierungs⸗Präſidenten in Köln bereits erfolgte, iſt 
nunmehr deſignirt, die Direktorſtelle im Miniſterium 
des Innern, welche der zum Oberpräſidenten in Mag⸗ 
deburg beſtimmte Herr v. Wedell noch bekleidet, ein⸗ 
zunehmen. — Dem zum Staatsanwalt beim Ober— 
Cenſurgericht ernannten bisherigen Kammergerichts— 
Rathe v. Lüderitz iſt der Charakter eines Geheimen 
Juſtiz-Raths Allerhöchſt beigelegt worden. 
(Bresl. Ztg.) 

Berlin. — Es werden jetzt dem Vernehmen 
nach ernſte Vorbereitungen gemacht, die Mahl- 
und Schlachtſteuer da, wo ſie beſteht, aufzu— 
heben und in eine Klaſſenſteuer zu verwandeln, wo— 
durch man wenigſtens ein gleichmäßigeres Beſteue— 
rungsſyſtem zu erzielen hofft. 

Der Lehrer Wander in Hirſchberg, der ſich 
durch feine freifinnige Offenheit in feinem Wirkungs⸗ 
kreiſe fo wie als Schriftſteller auszeichnete, iſt, weil 
er die ihm vom Miniſterium vorgelegten Fragen in 
Betreff ſeiner kirchlichen und politiſchen Meinungen 
nicht zur Zufriedenheit beantwortet hat, abgeſetzt 
worden. 


Magdeburg. — Den auf der hieſigen Cita⸗ 
delle befindlichen 22 jungen Polen iſt die Zuſiche⸗ 
rung geworden, es ſei bereits von der Königl. Re⸗ 
gierung eine Anfrage beim Senate der freien Stadt 
Hamburg gemacht, ob derſelbe ihnen wenigſtens bis 
zur Erlangung einer angemeſſenen Gelegenheit zur 
Einſchiffung (nach England oder Amerika) den Aufs 
enthalt in Hamburg geſtatten wolle. Bis jetzt foll 
indeß keine Antwort vom Hamburger Senat einge— 
troffen ſeyhn. Der Pfarrer Ehrenſtröm hat die Ci⸗ 
tadelle verlaſſen, nachdem die Gnade des Königs 
feine Haft abgekürzt; er hat ſich nach Hamburg be— 
geben, um ſich nach Nordamerika einzuſchiffen, wo 
an der Gränze zwiſchen Nordamerika und Kanada, 
unweit Buffalo, feine Gemeinde ſich niedergelaſſen. 


Königsberg den 12. Juli. Die hieſige Zei— 
tung ſetzt die Veröffentlichung der ihr von den Stadt⸗ 
Verordneten zugehenden Verhandlungen ſort. — 
Da die gerichtliche Entſcheidung in der Sache des 
Oberlehrers Witt bereits erfolgt iſt, die Aufhebung 
der Amts-Suspenfion jedoch deswegen noch nicht ges 
ſchehen ſollte, weil Hr. W. die Nichtigkeitsbeſchwerde 
eingereicht, ſo fragte der Magiſtrat an: eb auch fer- 
nerhin dem Hrn. W. das volle Gehalt gezahlt wer- 
den ſolle? Die Verſammlung fand keine Veranlaſ— 
fung, von ihrem früheren Veſchluß abzugehen, und 
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erſuchte den Magiſtrat, nach wie vor das volle Ger 
halt auszahlen zu laſſen. 

Koblenz den 12. Juli. Vor einiger Zeit brach⸗ 
ten uns die öffentlichen Blätter die Nachricht, daß 
der Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches, nachdem 
man denſelben zu Berlin einer nochmaligen Reviſton 
unterworfen, wiederholt den Rheiniſchen Juſtizkol⸗ 
legien mitgetheilt worden ſei, damit aus den Mit: 
gliedern derſelben und des öffentlichen Miniſte— 
riums zu ernennende Kommiffionen ſich gutachtlich 
über die dem Entwurfe beigefügten beſtimmten Fru⸗ 
gen äußern möchten. Die Kommiſſton des hieſigen 
Königl. Landgerichts ſoll nun ihre desfallſige Arbeit 
beendigt und dem Vernehmen nach ſich durchaus ger 
gen ſämtliche vorgelegte Fragen ausgeſprochen haben. 

— u- 


Ausland. 


% O eſterreich. 

Wien den 12. Juli. Wider Vermuthen thei⸗ 
len unſere einheimiſchen politiſchen Blätter den un= 
Aückſcligen Invaſtonsverſuch der Italieniſchen 
Flüchtlinge ausführlich mit, und mit tiefem 
ſchmerzlichen Bedauern leſen wir an der Spitze des 
Verzeichniſſes der Verblendeten die Namen der bei⸗ 
den jungen Bandiera mit dem Beiſatze: „Deſerteure 
der K. K. Marine.“ Die ſchmerzlichſte Theilnahme 
an dem Geſchick dieſer Unglücklichen iſt allgemein 
und wird nur dadurch tröſtlich gemildert, daß bereits 
verlautet, Oeſterreich habe von Neapel die Auslie⸗ 
lerung erbeten. Wir geben uns der frohen Hoffe 
ang hin, daß unfer milder Kaiſer hier abermals 
1 finden und ergreifen wird, Gnade, 
Mes. eee Gnade für Recht ergehen zu 
werthege 5 wird die Ausübung des beneidens— 
Italien nennt gerade hier, nicht nur in 
Grab 2 in ganz Oeſterreich wohlthätig wir- 
brechen ii Wiederholung eines fo unſeligen Ver- 

Außer * als die gerechteſte Strenge. 
np richenberg, follen auch in Böhmifch- 
* rings Exceſſe vorgefallen fein. 

g Reed: 

BR den 11. Juli Das von Hern Guizot 
aufgefiellte Programm für ſein in der Marokkani⸗ 
ſchen Differenz zu beobachtendes Verfahren und für 
die an den Kaiſet Abd el Rahman zu richtenden For⸗ 
derungen wollte dem Fürſten von der Moskwa 
nicht ganz genügend erſcheinen. een 
er geſtern in der Pairs⸗ Kammer, dadurch Wen 
binreichenden Schutz der Algieriſchen Gränzen gegen 
Gebiets⸗Verletzungen von Seiten Abd el Kad er's er⸗ 
langen. Namentlich ſchien ihm die Forderung un⸗ 
zulänglich, daß der Emir bloß nach dem Innern 
von Marokko entfernt werden ſolle. Schließlich 
wurde noch die Frage des Vicomte von Dubou⸗ 


chage, ob England ſeinerſeits auch das Franzöſiſche 
Kabinet von den Maßregeln benachrichtigt habe, 
die es in der Marokkaniſchen Sache im Intereſſe 
ſeiner Nation ergreifen zu müſſen glaube, von dem 
Miniſter dahin beantwortet, daß die Engliſche 
Regierung ſich in dieſer Angelegenheit eben ſo offen 
und loyal benommen, wie die Franzöſiſche, indem 
fie diefer alle ihre Gedanken, Maßregeln, Beſorg— 
niſſe und Alles, was dieſelbe beruhigen konnte, ge— 
nau eben ſo und in den Gränzen mitgetheilt habe, 
wie die Franzöſiſche Regierung es gethan. Die 
Kammer ging darauf zur Entgegennahme eines Bitt⸗ 
ſchriften-Verichts über, und zwar handelte es ſich 
um eine Petition, welche um das Einſchreiten der 
Kammer erſuchte, um die Aufhebung der Maßre⸗ 
geln zu bewirken, durch welche die Spaniſchen Für⸗ 
fien in der Stadt Bourges als Gefangene zurückge— 
halten werden. Die Kommiſſton hatte auf die Ta⸗ 
gesordnung über dieſe Bitiſchrift angetragen. Vi⸗ 
comte Dubouchage beantragte aber die Ueberwei⸗ 
ſung der Petition an den Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten. Herr Guizot ſagte: Meine Her- 
ren, die in Betreff dieſes Fürſten ergriffenen Maß⸗ 
regeln ſind nicht die Folge einer zwiſchen zwei Re— 
gierungen darüber unterzeichneten befonderen Ueber— 
einkunft, ſondern fie fließen aus der allgemein, ge⸗ 
gen Spanien angenommenen Politik her und aus 
der Nothwendigkeit, einer Wiederkehr des Bürger— 
krieges in dieſem Lande vorzubeugen. Die Regie— 
rung hat dieſe Maßregeln unter ihrer Verantwort⸗ 
lichkeit ergriffen, und da die Lage der Dinge ſich 
noch nicht geändert hat, da die Rückkehr des Bür⸗ 
gerkrieges in Spanien noch immer möglich iſt, ſo 
beharrt fie dabei. Ich erkenne mit dem vorigen Red⸗ 
ner an, daß der Fürſt, von dem die Rede iſt, mit 
allen ſeinem Rang und ſeinem Unglück ſchuldigen 
Rückſichten ſorgfältig beobachtet werde. Es giebt 
aber Vorſichts-Maßregeln, die nothwendig ſind, 
um das einzige Ziel, welches man vor Augen hat, 
zu erreichen, nämlich einer Flucht des Prinzen vor⸗ 
zubeugen, und frühere Vorfälle, die, wenn ſie 
auch nicht auf unſerem Gebiet ſich zugetragen haben, 
doch Niemandem unbekannt fein können, geben den 
Beweis, daß ſolche Vorkehrungen nöthig ſind. Wenn 
irgend etwas geſchieht, was über dieſen Zweck hin— 
ausgeht, fo muß es abgeſtellt werden, aber die 
innerhalb der Gränzen dieſes Zwecks liegenden Maß⸗ 
regeln ſind unerläßlich. 

Nach dieſen Erklärungen des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten erklärte die Kammer faſt 
einſtimmig, über die ihr vorgelegte Petition zur Ta- 
gesordnung überzugehen. 

Zwei Schreiben hat (wie ſchon geſtern gemeldet) 
Marſchall Bugeaud an den Marokkaniſchen Befehls- 
haber El Genaui gerichtet, das erſte am 16. Juni, 
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alſo am Tage nach dem letzten Gefecht. Die Ant⸗ 
wort, vom 18ten datirt, lautet: „Ich habe Dei— 
nen Brief empfangen und ſeinen Inhalt begriffen. 
Als ich nach der Gränze kam, hatte ich keine andere 
Abſicht, als Euren Unterthanen Gutes zu erzeugen 
und ſie zum Verbleiben in ihren gebührenden Grän⸗ 
zen zu nöthigen; da ereignete ſich ein Vorfall, den 
ich nicht beabſichtigte und dem ich meine Zuſtimmung 
nicht gegeben. Als Du ſelbſt anlangteſt, ſchickteſt 
Du eine Votſchaft an mich, und ich habe mich mit 
Deinem Repräſentanten aufrichtigen Herzens und 
ohne Hinterliſt beſprochen. Ihr machtet Vorſchläge, 


ich ebenfalls, wir konnten uns nicht verſtändigen, 


und wir trennten uns wohlbehalten, beiderſeits hof— 
fend, daß der andere Theil ſich berathen werde, und 
daß wir nach neuen Vollmachten von beiden Seiten 
zu einer jede Schwierigkeit beendigenden Ueberein⸗ 
kunft gelangen würden. Von dem, was nach meis 
ner Abreiſe vorging, hatte ich keine Kenntniß, bis 
zu dem Augenblick, wo man mir meldete: es hat 
ſich dies und dies zugetragen. Wiſſe, daß ich die 
Mißverſtändniſſe zwiſchen uns nicht billigen würde, 
und wenn ſelbſt das ſchlechte Benehmen von Eurer 
Seite ausginge. Aber vollbrachte Thatſachen laſſen 
ſich nicht rückgängig machen, denn Gott allein lenkt 
alle Dinge. Du ſagſt uns, Du ſeieſt noch zum 
Guten und zum Frieden geſtimmt. Daſſelbe iſt 
meinerſeits der Fall, und überdies habe ich keine 
Erlaubniß dazu, Krieg zu führen. Auch muß nicht 
der eine oder der andere Theil es gleich als eine un— 
verantwortliche Unbill anſehen, wenn dies und jenes 
dem Frieden zuwider vorfällt, fo lange Freundſchaft 
zwiſchen uns beſteht und wir an den alten, von 
unſeren Vorfahren aufgeſtellten und von ihren Nach— 
kommen befolgten Bedingungen feſthalten; Gott thut, 
was er will und was ihm gefällt. Ich werde mich 
in keiner Weiſe von dieſen Bedingungen entfernen; 
im Gegentheil, durch Erfüllung derſelben werden 
Freundſchaft, Friede und Wohlfahrt der Untertha— 
nen ſich befeſtigen.“ 

In einer Anmerkung zu dieſem Marokkaniſchen 
Schreiben wird geſagt, daß es abſichtlich in dunke— 
len Ausdrücken abgefaßt zu fein ſcheine. Der Mars 
ſchall antwortete darauf unterm 17ten, er ſei die 
liſtigen Umſchweife der Diplomatie nicht gewöhnt, 
ſondern gehe immer gerade aufs Ziel los, daher lege 
er ihm vor, was Frankreich fordere, und erwarte 
ſeine Antwort. Dieſe blieb jedoch aus; El Genaui 
ließ nichts mehr von ſich hören. 

Beim Abzug von Uſchda nahm Marſchall Bugeaud 
200 Familien aus Tlemſen, ihrem Wunſche gemäß, 
mit. Es waren Mauren und Kuluglis, meiſten⸗ 
theils wohlhabende Kaufleute und Handwerker, die 
den Franzoſen die Pferde und Maulthiere zum Trans- 
port ihrer Habſeligkeiten gut bezahlten. Der Mar⸗ 


ſchall wäre, wie er ſagt, von Uſchda lieber nach 
dem Süden marſchirt, um die Stämme zu züchti⸗ 
gen, welche Abdel Kader noch zum Rückhalt dienten 
und an die er die Beute ſeiner Razzias verkaufte, 
aber die Nothwendigkeit, die Truppen der Expedi⸗ 
tions⸗Kolonne zu verproviantiren, zwang ihn, den 
Weg nach der kleinen Küſtenſtadt Dſchemaa Ghaſauat 
einzuſchlagen, wohin die Dampfböte Lebensmittel 
bringen konnten. Die Occupation dieſer Stadt 
und ihres Hafens ſcheint dem Marſchall als Stütz⸗ 
punkt für die Subſiſtenz der am linken Ufer der 
Tafna operirenden Truppen und zur Verhinderung 
des Schleichhandels ſehr zweckmäßig. Marſchall 
Bugeand hoffte am 27ſten Abends mit einem Con⸗ 
voi von 80,000 Rationen von Ghaſauat abziehen 
zu können und am 29ſten wieder im Lager von Lalla 
Magrnia einzutreffen. Er hatte die Nachricht von 
der Abſendung des Prinzen von Joinville mit einem 
zum Kreuzen an den Marokkaniſchen Küſten beſtimm⸗ 
ten Geſchwader erhalten und bezeigt ſich darüber ſehr 
erfreut. Der Prinz war kaum in Oran angekom⸗ 
men, als er dem Ingenitur-Capitain Coffinières 
befahl, mit dem Dampfboot „Phare“ eine Rekog⸗ 
noszirung der Küſte, beſonders in der Gegend von 
Tanger und Mogador, vorzunehmen. 

Der Contre-Admiral Leray iſt an die Stelle des 
verſtorbenen Vice-Admirals Lalande zum Mitglied 
des Admiralitäts-Raths und der Contre- Admiral 
Turpin an die Stelle des Erſteren zum Befehlsha— 
ber der Franzöſiſchen Flotte im Mittelmeer ernannt 
worden. 

Paris den 12. Juli. Die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer hat heute mit 190 Stimmen gegen 41 den 
von der Regierung begehrten Ergänzungskre— 
dit von acht Millionen Francs für die 
Marine votirt, und iſt dann zur Berathung über 
das Marinebudget ſelbſt pro 1845 geſchritten. 

Heute um 5 Uhr Abends hörte man vom Invar 
lidenhotel her 21 Kanonenſchüſſe; ſie verkünden der 
Hauptſtadt die Entbindung der Herzogin von 
Nemours von einem Prinzen, der den Namen 
Herzog von Alengon erhalten hat. 

Der Corvetten-Capitain Bouet, Gouverneur der 
Niederlaſſung am Senegal, iſt geſtern zu Havre an— 
gekommen 

Der Prozeß Lacoſte hat am 10. Juni zu Auch 
begonnen; morgen wird die Anklageakte in den Tas 
gesblättern publizirt werden. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 
11. Juli meldet, daß die vier Spaniſchen Minifter 
am 7. Juli von Barcelona nach Madrid zurüdge- 
kommen ſind. a 

Der Algérie veröffentlicht einen Brief aus Tan⸗ 
ger, der einige intereſſante Details über den Kaifer 
von Marokko giebt. Der Kaiſer, heißt es darin, 
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der im Verdacht ſteht, feinen Vorgänger und Vet⸗ 
ter vergiftet zu haben, fürchtet ein ähnliches Loos. 
Außer ſeinem Sohne darf ihm Niemand nahen. Die⸗ 
fer bedient ihn bei Tiſch und koſtet alle Speiſen zu⸗ 
erſt. Sidi⸗Mohamed, der wahrſcheinliche Thron⸗ 
folger, iſt der Sohn einer Engländerin. Er iſt jetzt 

35 Jahr alt und verräth durch das blaue Auge und 
einen ſchönen Bart ſeine Brittiſche Herkunft. Der 
Kaiſer ſelbſt it 60 Jahre alt, art und thätig, aber 
von grauſamen und wilden Charakter. Sidi-Mo⸗ 
hamed vertritt unter allen ſchwierigen Umſtänden fei- 
nen Vater. Er kommandirte im Geſecht vom 30. 
Mai die Marokkaniſchen Truppen. 

Spanien. 

Madrid den 5. Juli. Die „Gaceta“ publi⸗ 
cirt heute zwei von der Königin Iſabella unterzeich⸗ 
nete Decrete, nach dem einen ift die Dimiſſton des 
Marquis Villuma angenommen; nach dem ans 
dern iſt das Portefeuille der auswärtigen Angeles 
genheiten dem Kriegsminister Conſeil-Präſidenten, 
Don Rumon Maria Narvaez, interimiſtiſch 
übertragen. ö 

Man ſchreibt aus Barcelona, die Engliſche 
Regierung hätte dem die Station von Malta befeh⸗ 
ligenden Admiral die Vorſchrift ertheilt, ſich mit 
ſeinem Geſchwader an die Küſte von Marokko zu 
begeben, um einen letzten Verſuch zu machen, den 
Kaiſer zur Nachgiebigkeit gegen Spanien zu bewe⸗ 
den. Der zum General⸗Kommandanten von Ceuta 
ernannte General Ordofez traf am 22ſten v. M. 
dort ein, und am 25ften wurde ihm, dem Herkom⸗ 
men gemäß, in der Kathedrale der Kommandoſtab 
des Feldherrn, welcher Ceuta von den Marokkanern 
eroberte, eingehändigt. Letztere beabſichtigen gegen 

. würtig, auf einer die Stadt auf halbe Kanonen- 
— dominirenden Anhöhe, die an der See 

— Befeſtigungswerke anzulegen. Der 

lichen Vet von Gibraltar machte bei feinem neu— 

„Deſuche in Ceuta den dortigen Befehlshaber 
auf dieſen Umſiand aufmerkſam, und am 24ſten 
legte fi an jenem Punkte eine Engliſcht Korvette 
u. Mutter deren Offiziere alles von da aus 
genau in Augenſchein nahmen. Sir Robert Wil 
fon ee Behörden von Eruta nachdrück⸗ 
lichſt zu, dieſen Plag an keine andere Macht zu 
übergeben. 

Die abſchlägige Antwort der Marokkaniſchen Re⸗ 
sierung auf das Spaniſche Ultimatum if in 
Barcelona eingetroffen, fie ſcheint in dem übermüthig⸗ 
ſten Tone gehalten zu ſein, und man verſichert, daß 
der General Narvatz ſogleich nach ihrem Empfange 
den Repräfentanten der fremden Mächte die Anzeige 
gemacht, daß Spanien das fragliche Document wie 
eine Kriegserklärung anſehe, und daß von jetzt an 
von keinen weitern Vermittelungsverſuchen durch 


Beſtätigung erhalten wird. 


eine dritte Macht mehr die Rede ſein könne. — Die 
Berichte über das Befinden der Königin lauten 
ſehr beruhigend. Die Aerzte haben derſelben das 
Reiten empfohlen, und es wird demgemäß auf der 
Citadelle von Barcelona eine Reitbahn für Iſabella 
II. eingerichtet, die bis jetzt noch gar kein Pferd be⸗ 
ſtiegen zu haben ſcheint. 

Madrid den 6. Juli. Neue infurrectionelfe 
Verſuche mußten nicht nur zu Murcia, Xerez 
und Kadix, ſondern auch zu Malaga mit Waffen⸗ 
gewalt unterdrückt werden. Selbſt in der Haupt⸗ 
ſtadt wird über Störungen der Ruhe geklagt; ein 
Soldat hat in der Straße Sanjago einen Zeitungs⸗ 
träger erſchoſſen. Das Regiment Galicien iſt heute 
abmarſchirt; es ſtößt zu der gegen Marokko beſtimm⸗ 
ten Heerabtheilung. Das Kavallerie » Regiment 
Talavera wird unverzüglich zu demſelben Corps auf- 
brechen. 

Großbritannien und Irland— 

London den 11. Juli. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin begiebt ſich heute in Begleitung ihres Gemahls, 
des Prinzen von Wales und der Prinzeſſin Alice 
nach Windſor Schloß. Vor der Abreiſe wird Ihre 
Majeſtät noch eine Geheime-Raths⸗Sitzung im Buk⸗ 
kingham⸗Palaſte halten. 

Die Parlaments-Seffion ſoll, nach den Angaben 
einiger Blätter, in dieſem Monate ſchon geſchloſſen 
werden. 

Se. Majeſtät der König von Sachſen traf in 
Fortſetzung feiner Reife durch den ſüdlichen Theil 
Englands Sonntag, den 7. Juli, von Plymouth 
kommend, in Briſlol ein und beabſichtigte, Mon⸗ 
tag Abends dieſe Stadt wieder zu verlaſſen, um ſich 
nach Wales zu begeben. 

Die O'Connellſche Sache wird heute im Ober- 
hauſe beendet werden. Die Richter ſaßen bei Abend 
ſowohl als wie bei Tage, um mit dieſer Sache end⸗ 
lich zur Entſcheidung zu kommen, und man fürch— 
tet, daß der General-Prokurator, Sir William 
Follett, die letzten Reſte ſeiner ſchwachen Geſundheit 
durch die Anſtrengung bei ſeiner Rede geſtern Abends 
erſchöpſt hat. Den Ausgang dieſer Appellation will 
ich nicht vorherſagen, obſchon ich wenig daran zweifle, 
daß das Urtheil des Irländiſchen Gerichtshofes feine 
Es iſt möglich indeß, 
daß eine Meinungs-Verſchiedenheit fi kundgeben 
wird, da ich kaum annehmen darf, daß der politi⸗ 
ſche Urſprung des ganzen Prozeſſes nicht auch auf 
die Richter einen Einfluß ausüben follte- 

Der Journal-Krieg über Marokko entbrennt 
in England wie in Frankreich immer heftiger. „Die 
neueſten Nachrichten aus Afrika find gewiß geeignet, 
die Freunde des Friedens in Curopa beſorgt zu 
machen“ ſagt die Britannia. „Der Kaifer ſoll jede 
Vermittelung abgelehnt haben, und entſchloſſen fein, 


ſich die Folgen leicht denken. 
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Gewalt mit Gewalt zurückzuweiſen. Auch ſagt ein 
nicht minder bedenkliches Gerücht, daß Frankreich 
von der Spaniſchen Regierung die Erlaubniß erhal⸗ 
ten, ſeine Truppen über Ceuta zu ſenden, mit an⸗ 
deren Worten, dieſe Stadt ſo lange zu benutzen, 
als fie es brauchen könne, was ziemlich unbeſtimmt 
fein möchte, und von England nicht ohne Beſorgniß 
betrachtet werden könnte. Ceuta iſt von Gibraltar 
aus ſichtbar und die Verproviantirung unſerer Gar⸗ 
niſon dort hängt ganz von Tanger ab. Sollten 
die Franzoſen dieſe beiden Städte beſetzen, ſo laſſen 
Wie Frankreichs Ver⸗ 
fahren gegen Marokko zu rechtfertigen ſein kann, 
iſt ſchwer zu erſehen. Der Maure ift nicht in Als 
gerien eingefallen, obwohl durchaus kein Grund 
vorliegt, warum er dies nicht dürfte, denn der ein⸗ 
fache Grund, daß Frankreich beliebt hat, 100,000 
Mann dorthin zu ſenden und die unglücklichen Ein⸗ 
gebornen ausrotten zu laſſen, giebt ihm ſo wenig 
ein Anrecht auf das Land, daß deren durch Ver- 


träge, durch Sitten, durch Abſtammung und durch 


Religion mit dieſen verbündeter Nachbar die größten 
Anſtrengungen zu Jener Vertreibung zu machen be= 
rechtigt ſein würde. Dies iſt aber keineswegs ge— 
ſchehen, und die Behauptung, daß Abd⸗-el⸗Kader's 
Nichtaustreibung ein Grund zum Krieg ſei, erſcheint 
völlig lächerlich. Die Ueberlegenheit der Franzoſen 
hat dieſen bereits bis zur Wüſte hingedrängt. Er 


ſcheint jetzt faſt gänzlich allein zu ſtehen, und wenn 


unſere Bewunderung für die patriotiſchen Helden 
des Alterthums nicht leere Heuchelei und Schulkna— 
bengeſchwätz iſt, ſo verdient er alle Ehre, welche 
der edelſten Art von Heldenmuth, Kraft im Un— 
glücke gebührt. Die Franzoſen in Algerien fürch— 
ten nichts von ihm und haben nichts von ihm zu 
fürchten. Er iſt ein tapferer Flüchtling, und ſie 
find unberechtigte Eindringlinge, gewiſſenloſe Ers 
oberer und unſtäte Inhaber des Landes.“ 

Mit dem Steamer Thomas iſt die Poſt aus 
Weſtindien angekommen; die Daten find: Tam- 
pico, 24. Mai, Veracruz, 1. Juni, Jamaica, 
8. Juni, Havanna, 9. Juni, Bermuda, 20. 
Juni. Der Thomas hatte eine enorm werthvolle 
Ladung an Bord, nämlich: 1,430,000 Dollars 
in Species (worunter 164,850 für Mexikaniſche 
Zinsdividenden), 94 Serone Indigo, 203 Codes 
nille, 9 Kiſten Vanille, 20,000 Dollars an Werth 
in Perlen, 883 Unzen Goldſtaub, 2228 Unzen 
Silber. Es beſtätigt ſich, daß der Ex-Präſident 
Herard am 1. Juni an Bord des Engliſchen Schif— 
ſes Spartan von Port-au⸗Prince nach Jamaica 
unter Segel gegangen iſt. 

Von dem Dr. Wolff ſind Briefe vom 12. und 
15. April eingetroffen. Als er den letzten ſchrieb, 
war er nur noch drei Tagereiſen von Bochara ent⸗ 


fernt. Der Khalifa Abderrhaman, der geiſtliche 
Führer des Königs von Bochara, hatte ihm die 
Verſtcherung gegeben, daß Oberſt Stoddart noch 
lebe. Ueber Konolly's Schickſal wußte er nichts 
Gewiſſes. (Dr. Wolff erwähnt des Uebertritts des 
Oberſten zum Islam mit keiner Sylbe.) 

tand li een. 

Dem Courier fr. wird aus Marſeille ge— 
ſchrieben: Privat-Nachrichten zufolge herrſcht in Ne— 
apel große Unruhe und es werden fortwährend 
Truppen in die Provinzen geſandt. Um die Auf⸗ 
regung zu beſchwichtigen, hat die Regierung am 
25. im offiziellen Blatte bekannt gemacht, daß die 
Flüchtlinge der Kalabreſiſchen Bande, fünf an der 
Zahl, bei Caſino (jenfeits Kalabrien) gefangen ges 
nommen worden ſind. Das Giornal delle 
due Sicilie hatte die Zahl der Gelandeten Ans 
fangs auf 30 angegeben; jetzt behauptet es, daß 
ihrer nur 22 waren. Auch verſichert es, daß ſie 
ſämmtlich gefangen oder getödtet ſeien. Nämlich 3 
bei Caſino, 14 bei San Giovanni in Fiore gefangen, 
5 eben daſelbſt getödtet, macht 22. Uebrigens 
ſpricht es nicht von den Anführern, nennt auch kei— 
nen Namen, woraus zu ſchließen wäre, daß Ri— 
coriotti, die Bandiera und Moro noch auf freiem Fuße 
ſind oder der fraglichen Bande nicht angehört haben. 

Sch wee i z. 

date rn (Wahrhtsf.) Die Biſchöfe der katho— 
liſchen Schweiz haben ſich, wie wir vernehmen, 
in einer Vorſtellungsſchrift an die hohe Tagſatzung 
gewendet, über die Lage der katholiſchen Kirche in 
der Schweiz vereinte Klage geführt, und den Schutz 
der oberſten Bundesbehörde für fie und ihre Inſti⸗ 
tute angerufen. 

Mit der vorletzten Großrathsſitzung glauben 
Manche, die Jeſuitenfrage werde nunmehr wieder 
in den Hintergrund treten, da es unmölich ſei, daß 
der Orden die vom großen Rathe beſchloſſenen Fra— 
gen befriedigend beantworte. Seither haben doch 
die Jeſuiten wieder Boden gewonnen. Der Aar— 
gauiſche Antrag und die radikalen Deklamationen 
haben dazu nicht wenig beigetragen, weil ſie das 
Ehrgefühl des Volkes verletzten. Ein zweiter Um- 
ſtand kommt nun hinzu. Bekanntlich hat der Papfı 
vor Kurzem ſeine Genehmigung zur Aufhebung 
zweier Franciskanerklöſter ertheilt, unter der an- 
gebotenen Bedingung jedoch, daß in Luzern ein 
theologiſches Seminar, in Werthenſtein ein anderes 
geiſtliches Inſtitut errichtet werde. Der Nuntius 
hat nun, indem er dieſe Mittheilung machte, bei— 
gefügt, es würde dem h. Vater zur beſondern Sa- 
tisfaction gereichen, wenn jenes Seminar der Ge— 
ſellſchaft Jeſu übergeben würde. Indeß glaubt man, 
daß dieſe Frage noch einige Zeit verſchoben bleiben 
dürfte. 
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Serbien.: 

Von der Serbiſchen Grenze den 8. Juli. 
Endlich trafen an der Serbiſchen Grenze wieder beſ⸗ 
ſere Berichte über den Zuſtand der Dinge in Bul— 
garien und Albanien ein. Die Straße bis 
Niſſa iſt frei und man erwartet nächſtens eine Ka⸗ 
ravane aus Monaſtir. Die Albaneſen haben ſich 
in ihre Gebirge zurückgezogen und die Türkiſchen 
Truppen fäubern das platte Land. 

Unter den Gründen, welche das Ruſſiſche Kabi⸗ 
net als Motive ſeiner Verweigerung der vielbeſpro⸗ 
chenen Rückkehr der Serbiſchen Primaten Wuc⸗ 
ſitſch und Petro niewitſch der Serbiſchen Regie⸗ 
rung gegenüber anführt, erſcheint in erſter Reihe 
die Beſchuldigung, daß ſich dieſelben mit der Pol⸗ 
niſchen Propaganda in Verbindungen eingelaffen 
hätten. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New or? den 15. Juni. Der Vertrag mit 
Texas iſt im Senate von einer ſehr großen Majori⸗ 
tät verworfen worden. Indeß iſt die Texaniſche 
Frage von ihrer Löſung trotz dem weiter entfernt, 
als le, und es machten fi) ſowohl im Kongreß, als 
in der öffentlichen Meinung bedenkliche Bewegungen 
bemerklich. 

Die große Jury zu Philadelphia hatte ihre 
Unterſuchung über die die dort fiattgehabten Meu⸗ 
tereien beendigt und war nach Erſtattung ihres Be— 
richts, der von dem Richter für ſehr befriedigend er= 
klärt und vollkommen gutgeheißen ward, nach Hauſe 
entlaſſen worden. Die große Jury hat von mehr 
Bi 200 ihr vorgelegten Anklageacten etwa 160 für 
; gründet erklärt; die Haupturſache der Ruheſtö— 
ungen ſieht ſie in der ſchlaffen Weiſe, wie das 

en von den Behörden der Stadt und Graſſchaft 
gehandhabt werde, und in den Bemühungen einer 


gewiffen Partei, die Bibel von den öffentlichen 
Schulen auszuſchließen. 


De, Dermiſchte Nachrichten. 

x Liniſterialblatt für die geſammte innere 
Verwaltung (No. 6. vom 25. Juni) enthält u. a. 
beigen Serfügung vom 45. Mal: Bekräftigung 
DER. Been daß auch großjährige, nicht mehr 
väterlicher Gewalt befindliche Kinder den vä— 
terlichen Conſens zu ihrer Verheirathung beizubrin⸗ 
gen haben, widrigenfalls die Trauung auszuſetzen 


ift, bis die Ergänzung des Konfenfes durch richter⸗ 
liches Urtheil erfolgt. „ 


Stettin. — Ein Mädchen aus Kammin, mit 
ihrer Dienſtherrſchaft reiſend, hat vor dem Thore 
von Zittau, auf der Straße nach Bautzen, faſt 
ganz von Erde bedeckt, einen ſilbernen hart ver⸗ 
goldeten, oben mit einem kleinen Rubin verſchenen 
Ring gefunden, welcher auf der einen Seite mit 


von ihren Raubzügen auszuruhen. 


einem Relief, die Kreuzigung Chriſti darſtellend, 
auf der anderen mit den Marterwerkzeugen, Leitert 
Geißel, Hammer ꝛc. verfehen iſt. Innen aber zeig, 
ſich die deutliche Inſchrift: D. Martino Luthero 
Catharina v. Boren d. 31. Octbr. 1525. 

Die ohne allen Zweifel alte Arbeit iſt mit vieler 
Sorgfalt gemacht, der Ring ſelbſt, wahrſcheinlich 
durch einen Fußtritt, etwas verbogen, ſonſt wohl 
erhalten. 

Da nach den gewöhnlichen Annahmen die Hoch⸗ 
zeit des großen Reformators im Juni 1525 erfolgte, 
ſo ſcheint dieſer Ring, nach dem obigen Datum zu 
urtheilen, nicht ſowohl der Trauring, als vielmehr 
ein von ſeiner kurz vorher ihm vermählten Gattin 
ihm zur Erinnerung an den folgenreichen 34. Ok⸗ 
tober 1517 geſchenkter zu fein, wofür das Datum 
und die ſymboliſche Ausſtattung des Kleinodes fpre- 
chen. Daſſelbe befindet ſich jetzt durch Ankauf im 
Beſitze des Landraths, Geheimen Juſtizraths Herrn 
von Plötz, in Kammin. 


Fünf Raubſchützen, drei aus dem Wieſelburger 
und zwei aus dem Oedenburger Commitat in Un⸗ 
garn kamen im Mai d. J. von Neuſtedel heim, um 
Sie hatten in 
dem letztgenannten Orte ihr geſtohlenes Wild ver— 
kauft, theilen nun auf der großen Weide bei Tfuns 
dorf ihr Geld, und einer derſelben legt ſein Gewehr 
auf einen Hirtenjungen an und ſpricht: den hab ich 
prächtig auf der Muk (auf dem Korn) ob i di 
triff?! — No probirts! ruft der Hirt in aller Un⸗ 
ſchuld, und in dem Augenblick drückt der Mörder 
los und der Knabe ſtürzt, von fieben Rehpoſlen durch 
den Kopf getroffen, zu Boden. Der Schuß war 
durch beide Ohren gegangen, der Unglückliche ſtarb 
zwei Tage darauf unter den gräßlichſten Schmerzen. 
In fliegender Eile kamen die andern Hirten nach 
Hauſe, um ihren Herren den Vorfall zu melden. 
Mehrere Dienſtboten wurden ſogleich beritten gemacht, 
ſie ſetzten den Uebelthätern nach und holten ſie am 
großen See ein. Die Raubſchützen ſtellten ſich in 
gutem Verſteck im Rohr auf um ſich zu wehren, der 
Herr des Erſchlagenen reitet näher, um vielleicht ei— 
nen der Schützen zu erkennen — ein Halt! wird 
ihm zugerufen, und als er darauf nicht achtet, 
ſtreckt ein Schuß ihn todt zu Boden. Unterdeſſen 
hatte man die Räuber geſehen und erkannt. Die 
Diener ritten nach Hauſe, auf ihre Anzeige wurden 
in den Dörfern Windten und Breitenbrunn vier 
Perſonen arretirt. Der fünfte, wahrſcheinlich der 
Doppelmörder, fireift noch frei in Feld und Flur 
umher, droht mit Tod und Brandlegung und 
fpottet der Panduren und der Polizei, 

Während der letzten 10 Jahr ſind in Frankreich 
95 Vatermorde verübt worden. (!) 5 
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Seit langer Zeit, verſichert die Dorfzeitung, hat 
es in der Welt nicht ſo eigen ausgeſehen als jetzt. 
Ueberall iſt ein ängſtliches Harren der Dinge, die 
da kommen ſollen, bemerkbar. Im Orient wie 
im weſtlichen und füdlihen Europa herrſcht eine 
dumpfe Volksgährung und auch im Norden, be⸗ 
ſonders in Dänemark, iſt die Volksſtimmung nicht 
die befte- 


Theater zu Poſen. 

Freitag den 19. Juli: Letzte Rolle und Bene⸗ 
ſiz der Dem. Melle: Marie, oder: Die Toch⸗ 
ter des Regiments; komiſche Oper in 2 Akten 
von Donizetti. 

Sonnabend den 20. Juli: Dritte Gaſtdarſtellung 
des Königlichen Hof⸗Schauſpielers Herrn Döring: 
Der Kaufmann von Venedig; Schauſpiel in 
4 Akten von Shakeſpeare, nach A. W. Schlegel. — 
(Shylock, ein Jude: Herr Döring.) 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. I. Abtheilung. 


Das Rittergut Emchen (Mchy) nebſt Zubehör, 
im Kreiſe Schrimm, gerichtlich abgeſchätzt auf 103,522 
Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. mit Ausſchluß der auf 37,071 
Rthlr. 24 Sgr. 9 Pf. gewürdigten, dem Subſtanz⸗ 
werthe nach zu veräußernden Forſten, ſoll 

am 26ſten Auguſt 1844 Vormittags 

10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerer Registratur eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real-Gläu⸗ 
biger, als: 

1) die Maria Joſepha v. Dzierzawska, 
2) der Appolinar Thadeus v. Dzierzawski, 
3) der Joſeph Albin v. Dzierzawski, 
4) die Erben und Legatarien der Barbara von 
Bienkowska gebornen v. Koczorowska, 
5) die Kinder der Joſepha Krampültz gebornen 
Strachowska, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Poſen, am 22. Januar 1844. 


Ein Pharmazeut, der auch der polniſchen Spra⸗ 
che mächtig, ſucht zu Michaeli eine Stelle. Das 
Nähere iſt in der Expedition dieſer Zeitung zu erfragen. 


—— nn 

Wilhelmsſtraße No. 9. iſt vom Iſten Oktober d. 
J. ab eine im hohen Parterre gelegene Wohnung 
von 5 Zimmern, im Souterrain eine Domeſtiken⸗ 
Stube, Küche und Keller, außerdem Stallung auf 
vier Pferde, Wagenremiſe, Fouragekammer und 
Bodenkammer zu vermiethen. 


Zu Michaeli find einige größere und kleinere Woh⸗ 
nungen am Kanonenplatz No 6. und in der Mühl⸗ 
Straße No. 3. zu vermiethen. Näheres beim Mau⸗ 
rermeiſter Schlarbaum. 

— —Hſ 
e eee e 
| tar den fen und folgende Tage: 3 
v 


Verkauf verſchiedener wollener und anderer 
Kleiderzeuge zu herabgeſetzten Preiſen 
bei Hirſchfeld & Wongrowitz, 
Markt 56. 


...... 


W. G. Schollmeyer, 
Goldarbeiter und Graveur 
in Poſen, Breslauerſtr. No. 22., 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Gold- und Ju⸗ 
welen-Arbeiten, Inſchriften, Grabſchriſten, Pett⸗ 
ſchaften, Stempeln u. ſ. w., und verſpricht bei ſoli⸗ 
der Bedienung die möglichſt billigen Preiſe. 


Tragbare Brückenwaagen 
erhielt in Commiſſton zu feften Fabrikpreiſen: 


Eduard Mamroth. 


Bremer Bruſt-Cigarren, leicht und wohlriechend, 
empfiehlt J. Appel, Wilhelmstr. 9. a d. Poſtſeite. 


. m 7˙＋˖L—L— 

Für Hauswirthſchaft. 3 
Himbeerſaft ohne Spiritus iſt täglich friſch » 
{ zu haben bei Hartwig Kantorowicz. a 


© oo 


Poſen. Wronkerſtraße Nro. 4. 
... 


— 

Allerbeſte Sorte neue Heringe, à 9 Pf. pro Stück, 

empfiehlt J. Appel, Wilhelmsſtraße No. 9. an der 
Poſtſeite. 


Würzburger, 
zu Bowlen ganz geeignet, das Quart incl. Flaſche 
a 11 Sgr. bei Guſtav Bielefeld. 


Börse von Berlin, 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins- 
Fuss. 


Preus.Cour 
Den 16. Juli 1844. A 


Staats- Schuldscheine ... ++» 34 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1 — + 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 3+| — 19% 
Berliner Stadt-Obligationen . . 34 101 [1004 
Danz. 'diio F. m T.ı run ,n% ur — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 3, | 1014 [1003 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1044 104 
dito dito dito 3) 100 | 993 
Ostpreussische dito 31 — 1102 
Pommersche dito 34 | 1014 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 1014 1014 
Schlesische dito 311004 1004 
Friedrichsd'onouer r — 133 | 134 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — | 14] 18 
Disconto „....:- A — 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn . .... 5 — 1166 
dto. dto, Prior. Oblig.... 4 1031 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — 11902 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 1104 | — 
Berl, Anh. Eisenbahnn — — |, 
dto, dto. Prior, Oblig, ,,. 41031 — 
Düss. Elb. Eisenbahn .,,..., 5 95 — 
dto. dto. Prior. Ob lig... 4 984 | 984 
Rhein, Eisenbahn .,.,., 3 5 88 87 
dto. die. Prior. Oblig... . A | OBEN 
dto. vom Staat garant. 31 — 967 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn TE ER 
dito, dito. Prior. Oblig. 41032 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn - + - 4 12114 — 
do do. do, Litt, B. v. eingez. — 11441 — 
Brl.-Stet. E, Lt. A und B. — — ae 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 11189 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 |118. | — 
dito. dito, Prior. Oblig. | 4 11034 | — 
Bonn-Kölner Eisenhabn .... | 4 11354 11343 


